
Monats -Beilage:

«fltjeber für Landwirtschaft, Ob- - uuo Garieuüau. yachendurger Tageblatt.
rh.?i7chhÄ?"“ »Tu«0. Tägliche Nachrichten für die Gesamtinteressen des Westerwaldgebietes.

Wochen-Beilage:
. . JllllstrierteS SountagStilati.

Druck und Verlag:
Th . Kirchhübel . Hachenburg.

Nr. 103.
Erscheint an allen Werktagen.

Bezugspreis durch di« Post : vierteljährlich
1.50 M ., monatlich 50 Psg . ohne Bestellgeld.

Hachenburg, Mittwoch den3. Mai 1911 Anzeigenpreis (im Voraus zahlbar) :
di« sechsgespaltene Petitzelle oder deren
Raum 15 Psg ., die Reklamezelle 80 Pfg.

3.Jahrg.

Vie KeicbsversicKerungsorcinung.
(Von unserem oarlamentarischen Mitarbeiter .)

Die Glocken schrillen durch alle Räume des Reichs¬
tages. Die Vorstellung beginnt. Ter vorletzte Akt soll
es' ein, den, im Herbste der lebte sich anschließt: es gibt
aber Leute, die da behaupten, schon jetzt gehe das Stück
zu Ende . Nach Pfingsten werde kein Menlch mehr im
Reichstag au halten sein. Von Strafprozeßordnung , An-
aestellteiiversicherung und sonstigen schönen Dingen lvird
geiprochen. die erledigt wer en sollen. Aber eine An¬
weisung auf d e Deutsche Bank ist jedenfalls sicherer, als
diese gute Avstwt. Bei der Reichsversicherungsordnung,
beißt es, soll sogar obstruiert werden. Stimmt das, dann
ist an eine Durchberatung des Restes überhaupt nicht zu
denken.

Man kann es nur bedauern, daß die Reichsver¬
sicherungsordnung so zum Streitgegenstand geworden
ist. Eine unglaubliche Arbeit, schon vor Jahren unier
Posadowsky begonnen, sie. t in den sieben di en Bänden
mit ihren rund 1700 Paragrarhen , niit ihren Er¬
läuterungen und Anlagen ; man könnte die Bände direkt
auf eine internationale Ausl e Sung schicken und bekäme
sicher den Groben Preis . Die Zusammenlegung auer
Versicherungen, die Graf Posadow ky ursprüngl ch plante,
hat sich nicht durchführen lasten; nur ein gemeinsames
Reichsoersicherungsamt ist als oberste Spitze geschaffen
worden. Aber im einzelnen sind zahlreiche Erweiterun en
der bisherigen sozialen Fürsorge erfolgt, so ist vor allem
endlich die Witwen- und Waisenversicherung, die Rente
für Jnvalidenkinder, die Erhöhung des Krankengeldes für
Hochbezahlte Arbeiter, die Krankenversicher.uig der Land¬
arbeiter, der erhöhte Wöchnerinnen- und Säuglingsschutz
in gesetzliche Form gebracht worden. Manche Forderungen
eifr ger Sozialpolitcker konnten allerdings noch nicht er¬
füllt werden, darunter d e Ansehung der Beruf lrankheiien
als Betriebsunfälle. Der schwin iüchuge Ketzer oder
Zementarbei er beisp elsne se werden nicht als Unfall-
verletze, sondern als Kranke behandelt. Immerhin : viel
wehr kennte man auf einen Hieb nicht verlangen, und die
Reichsversicherungsordnung stellt unleugbar einen Fort¬
schritt dar.

Die alte positive Reichstagsmehrheit , wie wir sie vor
der Blockzeit kannten, ist daher grundsätzlich mit dem Ent¬
wurf einverstanden, nänilich die Rechte, das Zentrum und
die Nationalliberalen. Letztere trotz des Einspruchs, den
der Zentralverband deutscher Industrieller im einzelnen
gegen den Entwurf erhoben hat. Die Schweriudunrie
findet, daß ihr sehr erhebliche Leistungen ohne Gegendienst
aufgebürdet wurden. Die Nationalliberalen dagegen stellen
fest, daß ein solcher „Gegendienst" sich schon bei der Neu¬
ordnung des Anstellungswesens in den Krankenkassen zeige,
"oo letzt ab würden die Posten in der Kassenverwaltung
mcht mehr ausschließlich an Sozialdemokraten vergeben
weroen können. Gerade das aber iv rd von der Sozial-
^wokratie als Eingriff in die SelRtverwaltung
leidenschaftlichbekämpft; und, wie wir bereits an-
oeuteten, es ist gar mcht unmöglich, daß die äußer e
Linke deswegen zum Mittel der Lbstruk , on greift. Se .,r
foemg Interesse am Zustandekommen der Vorlage hat
schließlich der Fortschritt, Nicht als ob er eine Reichs-
^istcherungsordnung mit so großen sozialpolitischen Zu¬
geständnissen nicht wünschte; aber er steht auf dem Stand-
R W der ganze Reichstag als sterbendes Parlament
wognchst schnell dem Na -folger Platz machen müßte, an-
nn n noc® "st große Aufgaben zu machen. Wir hätten

miK1? politische Klärung nötig — und daher mime
^Entscheidung so schnell wie möglich fallen. Tste

o und das Zentrum haben natürlich umge-ehrt den
da- gerade »dieser" vielangefeindete Reichstag

lliA. "loglichst viel leiste und damit vor das Wähter-
vubltkum trete.

Wohlausgeruht in den Osterferien sind die Reichs-
,jf„n wieder zusammengetreten, und man sieht Arbells-
•Jt *. u?? Hoffnungsfreudigkeit. Das mag noch einige
«")ß.e Lage Vorhallen. Dann aber kommt unbedingt die

ö̂ r.̂ Ä?^^"brdrossenheit" über das Hr s, und wenn noch
L °f e ® W0e  geschaffen werden sollen, wird man vielleicht
z.rstoer zu dem sanften Zwang greisen müssen, wie seiner-

bi den Zolltarifkämpfen. Bei der Reichsoersicherungs-
^Äung zst die parlamentarische Konstellation nierk-
>.^ 0brweise genau dieselbe: Fortschritt und Sozial-
de« auf der einen, der ganze übrige Reichstag auf^ andern Seite.

Politircke Kunäsckau.
Veutkdies « .eid,.

Neu ^ »Einigen Monaten wurde im Markhamgebiet v
der deutsche Paradiesvogeljäger Richard v

amtuvn» m̂ borenen erschlagen. Der dortige Bezirk
rivedili" -oorghausen unternahm deshach eine Strc
der öie  Wamba zu züchtigen. Im Verla
M't den M 'Ost es zu emem mehrstündigen Gefe,
Nack Nst̂ ombaleuten. in dem diese etwa 40 Tote hatte
Erveditin«- ? ^ öet  Buangleute , die auf der Seite d
leüten h n§t^uppen  lochten, ist Richard von den Wamb
^ugieil«, graben worden, zwei Schwarze aber, die mit ih
wurden Mordlust der Wamba zuin Opfer fielekn aufgefressen.
**' * Je _i !pmquf)'ion_be£ preußischen AbLeordneteyhaust

,u». oru vruralfvrronoungsraiur -tTnrivurr var oel ryren
Beratungen zunächst die Frage der Einführung des
Religionsunterrichts in den Fortbildungsschulen erörtert.
Ein konservativer Redner wünschte, daß im § 1 des Ge¬
setzes ein Absatz ausgenommen werde, der neben der
staatsbürgerlichen auch die religiöse Erziehung anordnet.
Ein fortschrittlicher Redner sprach sich entschieden gegen
die Aufnahme des Religionsunterrichts aus , und zwar
mcht nur im Interesse der Jugend , sondern auch im
Jn ' ereffe der Religion selbst. Ein nationalliberaler Redner
stellte sich im wesentlichen auf denselben Standpunkt,
wob ngegen ein Zentru sabgeordneter den Religions-
uv er icht für absoiut notwendig erklärte. Der Handels-
Minister sprach seine Stellung wiederholt dahin aus , daß
er e,en die Einführung des Religionsunterrichts sei, so¬
wohl des obligatorischen wie des fakultativen.

+ Über die Gewährung von Beihilfen an Kriegs¬
teilnehmer hat der preußische Minister des Innern eine
neue Verfügung erlassen, in deren allgemeinem Teil
es u. a. heißt: Der Abänderung der bisher geltenden
Ausfübrungsbestmimungen liegt die Absicht zugrunde, den
Kreis der mit Beihilfen zu bedenkenden Kriegsteilnehmer
zu erweitern : sie besteh! hauptsächlich darin , daß der
Schwerpunkt auf die Unterstützungsbedürftigkeit gelegt ist,
und die Frage der Erwerbsunfähigkeit eine leichtere,
wohlwollende Behandlung erfährt . Die frühere Voraus¬
setzung, daß der Veteran auf weniger als ein Drittel
seiner Erwerbsfähigkeit beschränkt sein müsse, um die
Beihilfe zu erhalten, fällt fort. Der Zusammenhang mit
der Armenpflege kommt nicht mehr zum Ausdruck. Die
Mittel sollen fortan jedem Kriegsteilnehmer zugute
kommen, der aus einer nicht nur vorübergehenden Ursache
außerstande ist, den notwendigen Lel enSunterhalt zu ver¬
dienen, soweit dieser nicht durch andere Einkommens¬
bezüge (das sind Pensione i, Renten, Zinsen, Aus¬
gedinge usw.l oder durch Leistungen unterhaltungspflichtiger
Verwandten gedeckt wird.

+ Für Ende die e - Monats ist nach emem Telegramm
des Gouvernements die Eröffnung der M -meng,iba - Buhi.
j» Kamerun in Aussicht genommen. Im Jahre 1905
hatte sich die Kamerun-Ei enöahngesellsri afl mit einem
Grund urpital von 16 640 000 Mark zum Bau einer Ei,eii-
bahn von DuRa nach den Mancngubabergen gebildet. Die
Ge .ebmigung des Baues durch den Reichstag erfolgte am
27. März 1906. Im Dezember 1905 wurde mit den Vor-
arbecken und einige Monate später mit deni Bau be-
g nnen. Die Bahn nimmt ihren Anfang in Bonaberi,
einem Ducla an der rechten Seite des Kaweruilflustes
ge enüberliegenden Platze. Sie durchquert die Mangroven-
wäl er an der Küste, weiter den Urwaldgüriel und endigl
in Kilometer 160 bei Nkongsamda. In strategischer als
auch winschaftlicker Beziehung wird der Bahn große Be-
deutung beigemeffen.

+ Auf dein Verordnungswege ist den Tierärzten in
Preußen eine Standesvertretnng nach Art der Ärzte-
und Apothekerlamn ern zuge' anden worden. Es soll je
eine „Tierärztekammer" für jede Provinz errichtet werden,
jedoch tann auf Amrag eine Vereinigung der Kammern
benachbarter Provinze » zu einer Kammer erfolgen. Als
Tätigkeitsgebiet wird den Ka »mein die Erar ernng aller
Fragen uns Ange eseiche ten angewiesen, die den tier¬
ärztlichen Beruf oder das öffentliche Veterinärwesen an-
gehen. Die Tierärztekammern schien befugt sein, inner¬
halb ihres Geschäfts ireife . or icllungen un Anträge an
die Staotsbeh rden zu rich.en und ferner das Re.pt
haben, Tierärzten , de die Pflichten ihres Berufs in er¬
heblicher We e oder wiederholt veile en oder sich durch
ihr erhalten der Achtung, die ihr Beruf erfordert, un-
würaig zeigen, das Wahlrecht oder die Wählbarkeit
dauernd oder auf Zeit zu entziehen.

-»>In einer längeren Eingabe an den Reichstag wendet
sich der Präsident des Deutschen Handelstags gegen den
Gesetzentwurf über die Mitzstände im Heilgewerbe . Nach
der Meinung des Deutschen Handelstags trifft der Ent¬
wurf in seiner jetzigen Fassung keineswegs das Kurpfuscher¬
tum und Gehcimmittelwesen allein, sondern zieht weite
Kreise von Handel, Gewerbe und Industrie , deren
Geschäftsgebaren nie Anlaß zur Schaffung von Sonder¬
gesetzen bot, erheblich in Mitleidenschaft. Deshalb fordert
der Deutsche Handelstag einmal hinsichtlich des 8 1, daß
er lediglich auf die Kurpfuscherei Bezug haben soll, und
hinsichtlich des 8 6 im wesentlichen, daß er einzig und
allein auf Geheimmittel beschränkt wird.

*  Nach Meldungen , die einige deutsche Firmen aus
Kamerun erhielten, soll im Bezirk Bimba in Süd-
Kamerun ein Eingeborenenaufstand ausgebrochen sein.
Die Schutztruppe ist unterwegs nach dem Schauplatz der
Unr ; hen. Wie ferner gemeldet wird , sind die Europäer
geflüchtet und befinden sich in Sicherheit.

6rollbritannien.
x Unter Mitwirkung und Beteiligung einer großen An-

zah er o. ragender britischer Persönlichkeiten hat sich in
Lv.idon eine neue englisch-deutsche Freundschaftsgesell-
fch-'.ft gebildet.

In der Eröffnungssitzung erklärte der Londoner Lord-
manor in einer Ansprache, die Bewegung zum Zwecke
eines Schiedsvertrags mit Amerika müsse nicht als gegen
andere Länder gerichtet aufgefaßt werden : wenn die
Freundschaft mit der Union Deutschland ausschließen
sollte, so würde England lieber auf sie verrichten. Der

Herzog von Argyll führte aus, daß England jetzt von den
freundschaftlichsten Gefühlen gegen Deutschland bewegt sei,
und stellte den Antrag auf Konstituierung der Gesellschaft,
welcher enthusiastisch angenommen wurde. Schließlich
wühlte die Versammlung den Herzog Argyll zum Ehren¬
präsidenten und Lord Avebury sowie Sir Frank Lascelles
zu Präsidenten der neuen Gesellschaft.

^rankreick.
x Bei der Pariser Maifeier ist es recht ungemütlich

hergegangen. Es kam zu wiederholten heftigen Zusaminen-
stoßsn zwischen Manifestanten und Polizei 'nebst Militär.
Unter denen, die Verwundungen davontrugen, befinden
sich etwa zwölf Polizeibeamte, von denen einer, dem durch
einen Dolchstich eine Arterie durchschnitten wurde,
hoffnungslos daniederliegt. Unter anderem fand anläßlich
der Maifeier auch eine große Versammlung statt, in der
verschiedene Redner gegen die Marokkopolitik der Re¬
gierung protestierten.

x Die Marokkonote der „Nordd . Allg . Ztg ." hat in
der französischen Regierung presse eine merkwürdig freund¬
liche Aufnahme gefunden. So stellt der „Temps " mit Be¬
friedigung die courtoisievolle Haltung des Berliner halb¬
amtlichen Blattes fest; doch, so meint der „Temps " dann,
„hätte sich die „Nordd. Allg. Ztg." enthalten können, die
Befürchtung auszusprechen, daß Frankreich, durch die
Ereignisse forigeriffen, sein Programm überschreiten werde."
Jin Gegensatz zu der Regierungspresse zeigen sich die
nationalistischen Blatter über die Note der „Norddeutschen"
stark verschnupft.

stlexiko.
X Die mexikanischen Friedensoerhandlungen wollen

nicht vom Fleck. Man hat anscheinend immer noch keine
rechte Basis für sie gefunden, und außerdem kommen fort¬
während neue Angriffe und mehr oder weniger blutige
Überfälle der Rebellen dazwischen. So wird neuerdings
ein überfall der Rebellen auf einen Eisenbahnzug unweit
Mexiko-City gemeldet, wobei fünf Personen getötet
tsurdrn , und zwar vier Europäer und ein Japaner.

Unter den getöteten Europäern befindet sich der Pro¬
fessor für Landwirtschaft Dr . Olßen Seffer, ein geborener
Russe, welcher an der Universität von San Francisco
Vorlesungen gehalten hat und zuletzt portugiesischer Konsul
m Mexiko war . Der Vorfall erregt in der Hauptstadt
Mexikos das größte Aufsehen und dürfte auf die Iriedens-
verbandlungen von ungünstigstem Einfluß sein, m-il m»»
nus tym sorgerr, vag 'Sicaoero, oer Führer der Auf¬
ständischen, ohnmächtig ist, seinen Einfluß auf die Rebellen
auszuüben.

China.
X Wenn die M ^ dungen der chinesischen Regierung An¬

spruch auf Glaubwürdigkeit haben, so sind die Unruhen
in Kanton bereits wieder unterdrückt worden, nachdem
über hundert Aufständische gefallen oder hingerichtet
wurden , tflur das Namen des Generalgouverneurs ist
beschädigt worden. Die Stadttore sind wieder geöffnet.
Sieben europäische Kriegsschiffe sind zum Schutz der
Frcmdenn ederlassungen von Schameen hier eingetroffen.
In der chinesischen Presse wird dagegen behauptet, daß
die Kämpfe in den Straßen von Kanton fottdauern ; der
Aufruhr sei von dem Revolutionär Runyasen angezettelt,
aber vorzeitig entdeckt worden. In der Umgegend von
Kanton kam es zu ernsten Kämpfen; in Fa -tschan find
vier Namen niedergebrannt. Der Präfett von Schiutingfu
sowie ein Mitglied des Magistrats von Sanschui wurden
ermordet.
/tu » In - und Hu9land.

Berlin , 2. Mai. Als Anlage zum Eisenbahnanleihegesetz
itt eine Denkschrift üoer die Einrichtung elektrischer Zug¬
förderung auf bestehenden Strecken der preußischen Eisen-
bahnvermaltung dem Abgeordnetenbause zugegangen.

Ttnttgart , 2. Mai. Der Zweiten Kammer ist ein Gesetz-
entwurf, betreffend Beschaffung von Geldniftteln für Eisen-
bahnvau und für außerordentliche Bedürfnisse der Verkehrs-
aniialten und Verwaltungen in der Finanzperiode 1911/12.
zugcgangen. Angefordert werden insgesamt 40 781 000 Mark.

Petersburg , 2. Mai. Die Rcichsduma hat die Arbeiten
wieder ausgenommen und ist in die Beratung des vom
Handelsnnnister eingebrachten Gesetzentwurfes über die
Arbeiter-Unfallversicherung eingetreten.

KoiistantinoNel, 2. Mai. Der Kriegsminister Mahmud
Schewket Pascha hat sein Demissionsgesuch eingereicht.

Dof - und Perfonalnacbricbten.
* Der Kaiser Hut dem Breslauer Stodtvcrordneten-

vorsteder, Rechtsanwalt und Notar Geheimen Juuizrat Dr.
Wilhelm Freund, der dieser Tage sein sechzigjähriges Dienst¬
jubiläum feierte, den Roten Adlerorden zweiter Klaffe ver¬
lieben.

* Das Deutsche Kronp inzenpaar  wird im Anschluß
an die am 14. Mai statt' üe.ioe Eröffnu g der Posener
Al : eliuiig. de: es . eiw^ont, die bieise zum Beiuch des
r. .itiu,e« 4 ,e» »ack Zarskoje Slelo antmert.
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Der Herr schenke Dir Kraft und Stärke , um die über¬
kommenen Herrscherpflichten im Geiste de» Verewigten zu
erfüllen zum Segen des treuen lippcsüen Volkes . Wilhelm ."
Zugleich bestimmte der Kaiser , dass die Offiziere der Garnison
Bückedurg sich der Landestrauer anzuschlieben haben . Die
Beisetzung des verstorbenen Fürsten findet am 5.  d . M . statt.
Als Vertreter des Kaisers wird Prinz Eitel « riedrich von
Preußen daran teil eljmen.

* Pariser Blätter wollen wissen , daß König Alfons  von
Spanien ernstlich krank sei. Nach der Diagnose eines aus
den Wunsch der Königin abgehaltenen Ärzieiats wird eine
Tuberkulose befürchtet . Der König soll den nächsten Winter
nicht in Spanien , sondern in Leysin -Gare in der Schweiz
verbringen , wo ein Terrain gekauft sei und ein Wohnhaus
für den König erbaut werde.

Bozialce Leben.
* Aussperrungen infolge der Maifeier . Infolge der

Maifeier sind in Gross-Berlin in 820 Betrieben 8728 Holz¬
arbeiter ausgesperrt , davon über 6000 auf die Dauer von
drei Tagen . Die übrigen sind länger ausgesperrt oder ent¬
lassen worden . Ebenso sind in Bremen . Flensburg und
Braunschweig mehrere tausend Arbeiter ausgesperrt worden.

* Stiftung für Wohlfahrtszwecke . Der kürzlich in
Dortmund verstorbene Rentier Wilhelm Mende hat sein
ganzes Vermögen im Betrage von mehr als einer halben
Million Mark der Stadt für Zwecke der Jugend -, Taub-
ftulmnen - und Blindenpflege vermacht.

Deutscher Reichstag.
<164. Sitzung .) CB.  Berlin . 2. Mai.

Präsident Graf Schwerin begrübt die Abgeordneten nach
der Osterpause und widmet dem verstorbenen Bundesfürsten
Georg zu Schaumburg -Lippe einen kurzen Nachruf . Das
paus ist gut besucht. Am Tische des Bundesrats Staats-
lekretar des Innern Delbrück und Ministerialdirektor Caspar.

Erste Lesung deö Ei -i ,-:hrungSgesetzeSj zur
Rrichsvcrsich- ruugsordnuug.

Die nicht besonders interessante Diskussion leitet Staats-
lekretar Dr . Delbrück ein : Das Einführungsgesetz ist weder
wrrlichaftlrch noch politisch von hervorragender Bedeutung;
es gibt nur die Mittel an . un möglichst leicht der Schwierig¬
keiten Herr zu werden , die der Wechsel in der Rechtsordnung
naturgemäb mit sich bringt . Der Entwurf enthält zunächst
Bestlmmuiigen über den Zeitpunkt des Inkrafttretens . Die
Hinterbllebenenversicherung soll am 1. Januar 1912 in
Kraft treten , was natürlich nur möglich ist, wenn die Reichs-
Versicherungsordnung selbst erheblich früher verabschiedet wird.

Abg . Trimborn (Z.) : In der Kommission wird die
Frame sehr sorgfältig zu prüfen sein, wie die Verhältniffe der
Kassenangestellten , die durch Vertrag geregelt sind, in die
neue Rechrsordnung übergeleitet iverden sollen . Schon heute
kann ich erklären , dass wir die gewiss erforderliche Rücksicht
auf bestehende Vertrage nicht nehmen werden gegenüber
lenen Vertragen , die geschlossen wurden , um sich Vorteile zu
sichern, die man später nicht mehr erlangen zu können
mrchtete . Zugunsten der Hinterbliebenen jener Gestorbenen,
die zwischen dem 1. Januar 1910 und dem wirklichen Jnkraft-
treten des Gesetzes gestorben sind, soll das Gesetz rückwirkende
Kraft erhalten.

Abg . Schickert (kons.): Ganz notwendig ist die Be-
sestiguug der unzulässigen Vereinbarungen . Fraglich ist nur.
ob inan dazu den Weg der Vorlage wählen soll oder den
von Professor Stier -Somlo für richtig gehaltenen Weg . sich
aul o,e Anwendung des Bürgerlichen Gesetzbuches und der
Stcaloeitlnimungen des Kranienversicherungsgesetzes zu be¬schranken.
. . tSoz .) : Eine Bestimmung wie die über
die Kassenbeainten ist bisher nur in revolutionären
LZenen als Äkt der Revolution gemacht worden , eine Be¬
seitigung wohl erworbener Rechte . Bei einer so unerhörten
Vergewaltigung sind Sie verpflichtet . Material zu bringen,
aoer Sie haben kerns. Professor Franke hat dieser Tage er-
klart, daß es sich hier urn ein Ausnc ĥmegeseß gegen die
Sozialdemokratie handelt . Die ArbeHr sollen entrechtet
werden , das ist der ganze Kern des GeMes.
... , Staatssekretär Br . Delbrück : Die Bestimmungen des

sind einfach eine Konsequenz der Beschlüsse der
Neichsverncherungs -Kommission und sind nötig , damit diese
B ejchlusse nicht 28 Ja re auf dem Papier stehen bleiben.
T 'ie Ve . rr. tung der polnischen und religiösen Anschauungen
ausserhalb des Dienstes wird ausdrücklich gewährleistet.

, Abg . Hör «« (nati .) : Wir inerden die Frage eingehend
prüfen unb bafur forßcn , dass den Kassenbeamten Gerechtig¬keit und Wohlwollen zuteil wird.

. . ^ 6- « ehrens (wtrtsch Vgg .) will wohlerworbene Rechte
n on! tt,nJ£ lern' , jedoch Mwstände aus der Welt schaffen.
Wollen NN S.r ^'lsere Rechtsgaranlien undWahrung der Selbständigkeit der Kassen.

5=}e 7i? ri a®- deht an die Versicherungskommission.
Staatssekretär Dr . Delbrück leitet die erste Beratung der

Vorlage über die Aufhebung des Viifskassel, . Gesetzes ein.
ganzenlZ)  stimmt der Vorlage im groben

Abg - Severin » (Soz .) gibt eine Erklärung ab . wonach
kn der lebten Sioung vor den Ferien mit dein Vorwurf

^ Luge in bezug auf die „Marine -Rundschau " nicht den
^ac >ts >ekr̂ ar des Manne -Amts , gemeint habe . - Vue-
^ ^ dent Schulz zielst hierauf seinen Ordnungsruf zurück.
Dann vertagt sich das Haus auf Mittwoch.
L-. - . - 77 ~ ~ “

prcußiFcbcr Landtag. &
Hbgcordnctcnhauö.

(64 . Sitzung .) /?s. Berlin . 2. Mai.
. . A ö̂sldent v. Kröcher  erhielt nach Eröffnung der Sitzung
die Ermächtigung des Hauses , dem Kronprinzen zu seinem
^vorstehenden Geburtstag zu gratulieren . Das Haus ehrte
das Gedächtnis der drei verstorbenen Abgeordneten : Borg-
mann (Soz .). v . Negelein lkons.) und Reinicke (Mansfeld ) in
der üblichen Weise . Hierauf begann die erste Lesung der
Novelle zur

. Gemetndeordnnng für die Rheinprovinz
auf Grund des vom Herrenhause abgeänderten Entwurfs.
Der erste Redner . Abg . Linz (Ztr .) äußerte ernste Bedenken
gegen die Vorlage ; er trat für Einschränkung der Privilegien
der Industrie in der Gemeindevertretung , für Aufrecht¬
erhaltung der Selbstverwaltung der Gemeinden und für
Öffentlichkeit der Gemeinderatsfitzungen ein.

Minffter des Innern v. Dallwitz  verteidigte in seiner
Entgegnung die Bestimmungen der Vorlage , insbesondere
die bezüglich der Vertretung der Meiftbegüterten im Ge-
melnderat . Sie seien nach der Einführung einer Gebäude-
steuer nötig geworden , um das sesshafte Element vor dem
fluktuierenden in seinem Einfluss zu erhalten . Ebenso ver¬
dienten die juristischen Personen — mit Rücksicht auf die
groben Leistungen der rheinischen Industrie — in ihrem
Einfluss gestärkt zu werben . Das Ernennungseecht der
Landbürgermeister in ein Wahlrecht der Gemei ne » um-
zuwandeln , lehnte er namens der Regierung ab, da die
rheinischen Landbürgermeister eine ganz besondere Stellung
elnnähmen . Sie ständen grösseren Komplexen von Gemeinden
vor und nähmen eigentlich eine Mittelstellung zwischen
Landrat und Eemeindevors .eher ein . Diese Stellung sei
historisch in der Entwicklung der Rheinlands begründet.

Die Ausführungen des Ministers unterstützte im wesent¬
lichen Abg . Heckenroth (kons .). Der folgende Redner er. g.
Dr . Gottschalk -Solingen (natl .) fand , daß die Vcrtrttungs-
befugnis der Meiftbegüterten in der Vorlage zu wir ginge.
Gegenüber dem Abg . Linz verteidigte er die den iurst ischen
Personen gewährten Re ie . Dr . v. Woyna (frk .) er . lärte
namens seiner Partei , dass die Vorlage im wesentlichen dem
entstandenen Bedürfnis gerecht  werde . Darüber hinaus —
etwa  was die Wahl der Bürgermeister betrifft - w rd -eine
Partei nicht geben . Vielleicht könne in der Kommission er¬
wogen werden , ob man nicht den Einfluss der Industrie in
der Gemeindeverwaltung nach hessischem Muster verstäilen
koune.

Seitens der Volkspartei sprach Abg . Eickhoff.  Er ver¬
misste in der Vorlage die g »rügende Berücksichtigung des
SelbstverwaltU ! gsprmzips , cnan ste aber die gebrachten ^ er-
oefferu gen an . Dagegen bestritt der Sozialist Hirsch,  dass
die Vorlage irgendeinen Fortschritt bedeute . Er polenrisierre
gegen die Bemrrechtung der Meistbcgüterten , veriangre
radnale Reform der Gemeindcordnung , unbes ränktes Wahl¬
recht auch für die » r^uen , Abschaffung sämtlicher Privilegien.
Abg - Stupp (Z .) gab eine Übern : t der wirtschaftsgeschlcht-
uc^en vnrwicklung im Stljci lanö , auf Gruav deren er eine
Reform der Gemeinde rdr.rmg forderte . Grund und Boden
sei dort in die Hände der Jndu ne geraten , die das Meist-
begütertcnrecht genieße , obwohl sie kein weserstlrches Interesse
an den Gemeinden nehme . Das Wahlrecht solle den Orts¬
eingesessenen veroletten . Die Geiileinberatssitzungen müssten
öffentlich sein.

Gegen die Forderung der Bürgermeisterwahl und gegen
die übrige Kritik des uog . Linz wandte sich Arg . Ecker (natl .)
aus Grund einer histo , ischen Darstellung der Entwicklung
der Selbstverwaltung im Rbeiniand . Sehr scharf sprach
gegen die Vorlage der ZentrumLabgeorducte Dr . Bell . Er
erklärte , es herrsche im Rheinland eine allgemeine Ent¬
täuschung darüber , dass die Selbstverwalrnna dort in einem

solchen Masse zurückgeha 'ten werde . Wie in
Provinzen , müsse auch im Rheinland die Wahl des
Meisters eingeführt werden.

Hoffentlich werde es der Kommission gelingen,
unannehmbare Vorlage noch erheblich zu verbessern.'

Hierauf wurde die Vorlage einer Kommission
21 Mitgliedern überwiesen : die Beratung wurde aut
11 Uhr vertagt . _ 10r«ii

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 4 . Mai.

Sonnenaufgang 4” II Mondmitergang
Sonnenuntergang 7 " I! Mondaufgang

1521 Martin Luther zu seinem eigene » Schutz auf die n«
bürg gebracht. — 1772 Buchhändler Friedrich Blockhaus in
mund geb. — 1846 Polnischer Romanschriftsteller
Scenkiewicz in Wola geb. — 1892 Dichter und SchriftstellerW
Herrig in Weimar geft. — 1897 Dichter Johann Georg n äSu?
in Stuttgart gest. _

□ Waldmeister . Der edle Saft der Reben zaubert
Grillen fort und lockt den Frohsinn herbei . Bist wü,
schmeckt er uns noch, wenn wir zur Maienzeit ihn mit
duftenden Waldmeister vermählen . Maienwein ist ein 8
liches Getränk , das sich schon der Liebe unserer Vorfall,
erfreute . Es ist ein unscheinbares Pflänzchen , das sin,^
der Laubdecke des Buchenwaldes erhebt , ein „duftig Kr
lein " mit zierlichen Blättersternchen und schneeweißen Slü—
Gar manches Lied lobt den Waldmeistertrank , er fch«!
die Sorgen von der Stirn . Der starke Duft des PflänzlZ
schützt es vor den Tieren , denen der scharfe Geruch zuwiL
ist. so daß es sich ungestört entwickeln kann . Insekten bb!
gegen fühlen sich dadurch angezogen und eilen zum HonI
naschen herbei . Der Waldmeister lebt an geschützten Stellt
im Schatten riesiger Buchen . Wird der schützende <5tan®
medergerissen . und treffen ihn die heissen Sonnenstrahl»
dann ist es mit ihm bald vorbei . Er kränkelt und will
dahin . Beim Waldmeister haben Blätter und Blüten de»,
selben Geruch , was bei anderen Pflanzen selten der Fall iL
Die Blätter tragen am Rande zarte Borsten , die sie rah
machen . Darum nannte man den Waldmeister „wob!
riechende kleine Rauhe ", Asperula odorata ! Es steckt eint
mächtige Kraft in dem kleinen Kräutlein . Schon manch«
hat das fühlen müssen , wenn er in einer schönen Maiennacht
allzusehr der Waldmeisterb owle zusprach. ^

kb . Hansabundlehrgänge.  Wie uns die ™
schäftssteUe des LanvesoerbaudesMassau des HansabuM
ln Wlesbaden schreibt , haben die Frühjahrslehrgiinzt
die der Landesverband im ganzen Umfange seines $
zirkes veranstaltet hat , mit dem 1 . Mai ihr En)
erreicht . In der Zeit vom 5 . März bis zu diesem Tq
hat der Landesverband staats - und volkswirtschaftlich
Kurse eingerichtet gehabt , in denen nicht weniger
50 bürgerkundttche Vorträge gehalten wurden .. Zu dies«
Zwecke halte der Landesverband 11 Redner gewomi«
die über 15 verschiedene Themen sprachen . Es behandril
Prof . Dr . Allmann aus tzeidelberg -Mannheim „Handel!
politische Theorien der Neuzeit ", „Die wirtschastlich«
Aufgaben der Börse ". „ Das Wesen der Konjunktui'
„Erbschafts - und Nachlaßstcuer ", und „Gewerbepolitijch
Ideen der Gegenwart ". Schriftsteller Anders aus Wiel
baden sprach b mal über „Die Umwandlung DeulschlaÄ
vom Agrar - zum Industriestaat " und „Deutschlanis!
weit virtschaftllche Stellung und seine weltpolitisch«
Aufgaben ". SchriflsteUer Brandt aus Berlin 3 mul übe
„Ziele und Bestrebungen des Hansabundes und
bisherigen Erfolge ", Geheimrat Prof . Dr . Gothein a»
Heidelberg stellte „ Kritische Betrachlungen zur Rech
finanzreform " an , Konsul Gradenwitz aus Wlesvads
sprach über „Die Entwicklung und Bedeutung des Geldes
Redakleur Hegerhorst aus Wiesbaden verbreitete sich!
zwei Kursen von je zwei  Bviträgen über „Begriff u«l
Wesen oes Staates " und über „ Die Elemente
Formen des Staates ", Oberbürgermeister a . D . Kno
der Direktor des Hansabundes , erörterte in Wies'
„Die Stellung des Hansabundes zum Miltelstand^

13)

kr lede Sie Kirnst.
Humoristischer Roman von Arthur Winckler-Tannenberg.

Nachdruck verboten.

-Du , Junge , wat mutz dH da sind?" fragte Gunder'
mann den ob dieser Anrede Verblüfften.

Der Junge blieb stehen und starrte den Frager an.
dann sagte er: „Na , sehn Se 's denn nich selber, 'n fürchter¬
lich Feuer mutz es sein."

Gundermann machte ein sehr stolzes Gesicht. . Et is
lut. Junge , ick wollte dir man bloß uff 'ne Probe stellen' ,
sagte er. . Du bist 'n janz kluger Junge un kannst nurehen.
u 'Der Junge trollte sich . Nutzer Gundermanns Hör¬
bereich sagte er: . Und du bist 'n Schafskopp !" Noch
einmal wandte Gundermann sein Jnteresie dem flammenden
Hunmel ^zu. 'n fürcherlicher Brand . Tut mir leid um
den Pteflch aber det Unjlück wird woll det jrötzere sind,
" .f “ hatt ick denn mir richtiger Ausdauer zweie —
pascholl, Fritz, nu in den Joldenen Löwen , da drüben
llanzt er mit zehn helle Fenster, als hätt' er vor dich
illuminiert — rin !"

An Gruppen vorbei , die sich auf dem Marttplatze
sammeln und den Glutscheln bestaunten, jagte Gundermann
in die Einfahrt des Gasthofes zum Goldenen Löwen.

Drinnen war man indessen sehr fleitzlg gewesen , man
balle den Vorstand gewählt und dem Vereine einen
Namen , den schönen Namen „Einigkeit " gegeben , nachdem
em hitziger Zank oorangegangen war . Dem Dr . Ahrendt

man den Vorsitz , dem phlegnia ^ chen Mieske den
Lchriftfuhrerposten und dem hochbeglückten Trautvetter die
Regie aufgehalst . Der Doktor aber sprach : . Es wird
nunmeyr L-ache des Vorstandes sein , die Statuten zu ent¬
werfen , em Stück auszuwählen , dessen Leseprobe anzusetzen
und an einem noch sestzustellenden 'Abend Sie abermals hier¬
her zu berufen . Inzwischen aber werben Sie alle , meine
verehrten Herrschaften , in ihren Kreisen für iveüeren An¬
hang , denn — *

Da flog die Tür aus und in ihrem Rahmen stand
Gundermann . Eme grotze Erregung sprach au - seinem
hochgeroteten Antlitz , er wollte sprechen und war atemlos

Der Dottor hielt in seiner Rede inne . alle Anwesenden
schauten erschrocken auf den unerwarteten Ankömmlinq.
Trautvetter fand zuerst ein Wort der Sraae.

Gundermann ", sagte er. . da sind Sie ja
nn* lCa « ne denn ?" — Gulldermann rang
nach Luft . . Ach, Herr Trautvetter ", brachte er stockend
Brand !" Drillinge — und een' mächtijen —

stürzte aus ihn zu . „Unglücksmensch !"
ci£ e er' @le  ewen mächtigen Brand haben , glaube

ich Ihnen auf den ersten Blick , aber Drillinge — Sie sind
ra gar nicht verheiratet !"

, In der Versammlung yerrschte Anarchie . Die » na-
bruder hockten beieinander und Mieske speziell war dem
Ersticken nahe , so lachte er in deren Begleitung . Fräulein
Aurelie schien zu Stein geivorden : die Regierungsrätin
stand wie eine kampfbereite Glucke vor ihren Küchlein.
Tanke Lina sah hilflos beklommen , blutrot bis unter di«
Stirnhaare , um sich, Oskarchen blickte irr in die Runde.
Bon den Backfischen waren zwei hinter den Tisch ver¬
schwunden , zwei guckten in unschuidiger Bewunderung aus
Gundermann , und Elle und Hertha waren in den letzten
Winkel zurückgetrelen.

Der Doktor endlich nagte an seinem blonden Schnurr-
oari und schlug , um die verlorene Situation wenigstens
teilweise zu retten , auf die Klingel . Gundermann aber
stand völlig verblüfft und lieb sich widerstandslos von
Trautvetter unter allerlei Kosenamen , von denen Kamel
der zarteste war . durch die offen gebliebene Tür binaus-
schieben.

In dieser Tür rrichien dann der wirkliche Retter , der
diae , gemütliche Wittmars uiminch m eigener P Ion,
welcher ries : ,M ->ne r <vaf eti. freien Sie ,ien. st
einen Augenblick om an Pur e ui ein prächtiges Aenv-
licht zu 'esse - '-

^rrnicher Tag erster Ordnung.
An dem Nordlicht hatten alle einträchtig ihre Freude,

' ' . ;er Ausnahme Gundermanns . Dieser stand an
■ o . u.rinne gelehnt neben Trautoetter und murmelte:

„ .. yiotüUdjt kenne ick doch, det is wat ganz anderes , wat
Dr n'bares — 'i wird in Nordhausen gemacht . " — .Un¬
sinn !" versetzte Drauwetter , .der Schnaps ist erst nach
dieser seltenen Htmmelserscheinung so genannt ".

.Ach wat ?" — Der Doktor trat heran . . Herr Trant-
oetter ". sagte er leise , . ich wünschte Sie noch zu sprechen.
Habe n Sze hie Tüte , Herrn Mieske . den ick miuenin,du -*

^S eaen - "Der knobelt 'eben " »
Schwobade und Sattmg drin einen Kognak aus ". Ä
Gundermann em.

üaben Sie die Güte ", setzte der Doktor sei«
Rede !ort , „Herrn Mieske zu bitten , datz er, falls db

/roch iürtgesetzt wird , die Leitung übernimmt und
nochmals niitteilt , was vorhin nur wenige anhörten , das
alles wettere einer nächsten von uns anzuberaumenda
Versammlung Vorbehalten bleibt . Ich habe jetzt einen
Eurjen Weg vor . In einer halben Stunde bin ich zurÄ
und treffe Sie wohl noch hier im Billardzimmer ?"

„Wird mir das größte Vergnügen sein , Herr Dollar
werde alles besorgen ", erklärte Trautvetter . Ahrendt ab«
kehrte nach der Einfahrt zurück, wo Else und Herth«
standen.

or. 4,'̂ e Ochste Zeit !" sagte Hertha ängstlich. "
sieh doch wie das zuckt und blitztl " rief Else . gaA

^ das himmlische Schauspiel versunken . „Ich gehe ntitb
ankleiden .sagte  Hertha , „mir wird bange , wenn wir iö$
langer aufhalten . "

, .Damit  schlüpfte ste fröstelnd ins Innere der
fahrt und eilte die vier Stm n zum Hausflur hinan . E
ste den kleinen Saal betrat , kam auch der Doktor ßerera.

„Die Herrschaften da draußen iverden sich den schönst^
Schnupfen holen " sagte Ahrendt . „Ja . es ist eigentlut
leichtsinnig , bei dieser Kälte ohne Mantel ", stotterte Hertb?
und nahm ihren Paletot herab . Ahrendt sprang herb«-

Sie erlauben gutigst ", und wie beim Entkleiden , half?
t5r letzt beim Anziehen . „Ich hörte , mein Fräulein , W
Sie mit Ihrer Freundin verabredeten , zu gehen ", begoi«
er -̂ - Ja.  erwiderte Hertha , „wir müssen fort ." S«
blickte zu ihm auf , und sein helles , lustiges Auge , das «
ehrlich bewundernd auf ihr ruhte , gab ihr Mut . ihn i*1
Vertrauen zu ziehen . „Denken Sie nur . Herr Doktt^
wir sind dein lich hier , Elle und ich." — „Ach ?" &
Doktor lächelte so herzlich , die guten Augen wurden w
lustiger , „ttttcht wahr , es ist ein arger Streiw ? , p >audk

einer ihr selbst überraschenden Unbefan»Hertha mit
heit. —

mk,̂ /„? ? lcĥ Streich , mein verehrtes Fräulein ?'
.̂ocĥ - ")^ ressiert. „Ach, du mein Gott ' ,

-nun prahlte ich gar Ihnen 'd
Nein , nein , ich sage kein Wort mehr. ' Er legte ihr
weiche, weiße Tuch um das braun , Laar , besten w



SfhL l trä̂ ne? er  örtlich betrachtete. .Mache Ich
man̂ niÄ Eindruck eines Verräters, eines Menschen, demman mißtrauen muß. Fräulein Mewes?'
und war sichtlich erst<mnt. daß er ihren Namen wußte,
stell,im, „ sagende Erstaunen aus ihren der Ver-fe*te er 6imu:

oerftSh6 t mtD0? untbf..*“rt r.et  war . wie er sie aus Blicken
Ä # <erklärteste ganz fröhlich, . wie ein Ver-
Si/denn "m̂ /° ^us. Herr Doktor, so mögen
hat m?? hWl  len' Else, meine Freundin, mich beredet

b̂ rher zu kommen, während wir beide im Ge-
das Theater Erwartet werden. Else schwärmt für
.Ach' ^ Ze ?' - . Ich?- Ihr ganzes Gesicht lachte,
bin blnb^ ? ,9att kein Talent und kein Verständnis. Ich
doch(SrE^ gelaufen. Sie blickte nach der Tür. . Wenn
Resiource!" b' " " b^en zehn Minuten zu gehen bis zur
wollt? erE^ Elaufen. o. wie mich das - ' . freut' ,
seltsam hielt aber rnne, da es ihm doch gar zu
am Einberufer der Versammlung schon
Tenden/" ^ benbe leine völlige Gleichgültigkeit für die

°°Ien des Vereins zu bekunden.
Doktor- erstaunt' , sagen Sie es nur ruhig, Herr
»Das ' wemte Hertha, mit ihren Handschuhen beschäftigt.
^«rerthf10  re» 1C"' <abe.r wirklich nicht sagen' , beteuerte

unheimlich, von Ihnen überschätzt
Höflich finb  t ° aufrichtig —fuhr  er fort,
»und,̂ ? ' " E "^ilend und doch innig warm im Lonr,

r-, und ich — ja, wie soll ich es bloß nennen?'
Herrn» ^ aufrichtig sind Sie wohl auch", erklärte
Dtur letzten Knopf schließend. Wo ihr bloß der
ktzwoken« dlesem Manne so unbefangen zu
dessen' zugleicĥ wunderte sich fortwährend und freute sich
innx̂ ^ er wurde ganz begeistert. . Aufrichtig aus
wirk, I ,.^ erzen. ia, Fräulein Mewes, das glaube ich
beweiic-n^ .ein, und das hoffe ich Ihnen noch besser zu
^reneur«' • ln ber  Rolle des kunstverständigen Entre-
mürden welcher ich Ihnen heute erscheine. Was aber
eben nm. „-e °° n mir denken, wenn Sie erführen, daß es

l : ^ur eine Nolle ist. die ick vier sviel-r-
Fortsetzung folgt.

Martin aus Wiesbaden, der Syndikus des Landes-
«erbandes, sprach 16 mal über „Die Verfassung des
Deul scheu Reiches", Dr. Metschke, der Syndikus der
Handelskammer Wetzlar, über „Wesen und Arien^ der
Besteuerung". Dr. Rhemberg aus Geisenheim sprach ein¬
mal über „Budget und Budgetrechi " und Dr . Wickert,
der Syndikus der Handelskammer in Limburg, hielt
10 Lichlbilöeroorträge über „Die Entwicklung der Ver¬
kehrsmittel". Diese 50 Vorträge verteilten sich auf 37
Orte. Im allgemeinen waren die Vorträge sehr gut
besucht. Insbesondere hatten diejenigen in Diez, Hom¬
burg o. d. H., Rassau a./L. und LlNlburg einen .sehr
starken..Besuch aufzuweijen, während diejenigen̂ m
Wiesbaden nicht den großen Zuhöcerkreis ^fanden , .̂den
man ergentüch bei der Größe der Stadt , .der beträcht¬
lichen Mttglieoerzahl und m Anbetracht der vorzüglichen
Redner wie ihrer allgemeinen inleressanlen und wichtiges
Themen hätte erwarten dürfen. In den kleinen Orlen
des Bezirkes und nicht zum wenigsten in den Oclspcuppen
des^Westerwaldes zeigte sich rühmlicher Weise das leb¬
hafteste Interesse für oiese bürgerkundiichen Veranstattungeu
des Landesverbandes , die nicht wenig dazu beigelragen
haben, die mühsame Arbeit des Hansabunües zu ver¬
tiefen, ihr Anerkennung und neue Anhänger zu ver¬
schaffen. Reben der Verbreitung allgemeiner staats-
wiffenschaftlicherKenntnisse dienten die Lehrgänge auch
insofern der Propaganda , als bei verschiedenen Vorträgen
auf Wunsch der Zuhörer Aufschluß über Hansabunbfragen
gegeben wurde. Auch für die Wochenschrift und die
Bürgerkunde des Hansabundes konnte erfolgreich gewirkt
werden. UeberaU wurden die Redner und Vertreter des
Hansabundes freundlich ausgenommen und reicher Bei¬
fall krönte ihre Bemühungen. Es ist unleugbar, daß
der Landesverband mit dieser utteressanteii Vortrags¬
reihe wertvolle Kenntnisse verbreitet und Die Grundlage
erweitert hat , auf welcher der Hansabund in den breiten
Schichten heute schon fest und sicher wurzelt.

Dreiseldeu, 2. Mai. Am Freitag den5. und Sams¬
tag den 6. Mai wird hier durch Herrn Laudes-Ov,l- und
Wembaumspeklor Schilling aus Geisenheim ein P,,opt-
kursus abgehallen. Eure rege Belelllgaag an diesem
Kursus, der uuentgelltich ist, wird gewünscht. Dieser
Kursus sollte Ende vorigen Monats ftattftnden, konnte
aber infolge Verhinderung des Herrn Schilling nicht av-
gehalten werden.

Aus Nassau, 1. Mai . Auf Veranlassung der Königl.
Regierungm Wiesbaden haben im Hinblick auf emen
besonderen Fall m unterer Gegend die Landräte des
Regierungsbezirkes die Orlspoiizeibehörden darauf hm-
gewrejen, daß öffenliiche Vorträge über Suggestion und
Hypnotismus auf Grund eines bestehenden Mrnrsterial-
ertussts stets zu verbieten find. Hierbei macht es kemen
Unterschied, ob solche Vorträge mit Experimenten von
approbierten Aerzten oder anderen Personen abgehalren
werden sollen, well jeder, der sich mtt hypnotischen Ex-
perunemen an Menschen beschäftigt, als Hypnotiseur
oder Suggestor zu betrachten ist. Von setzt ab ist die
Abhaltung aller solcher öffentlichen Vortiüge mit Experi¬
menten, auch wenn sie von approblerten Aerzten vvrgenvm-
men werden, polizeilich zu verbieten.

Gladenbach, 1. Mai . Der Zeutraloocstand des Ver-
toAöes der sreiwilligen Feuerwehren un Regierungsbe-
zirk Wiesbaden hielt um Samstag hier eme Versammlung
ab. Der Verband zählt 258 Wehren mit 14 258 Mit¬
gliedern, die sich aus 58 Kreise verteilen. Im DiUkreise
bestehen 63 Wehren mit zirka 2600 aktiven Mitgliedern,
-»on der naffauischen Rrandversicherungsanstalt wurden >

im Jahre 1910 für Ausrüstungen der Wehren 29 950
Mark als Zuschüsse gegeben und in dem Zeitraum vom
1. Januar bis 1. April 1911 allein 25 910 Mark. Für
verunglückte Feuerwehrleute wurderr in 1910 7 261 Mark
ausgegeben. Seit 1901 bis 1. April 1911 wurden an
verunglückte Feuerwehc' eute61 622 Mark Entschädigungen
gezahlt. Den Bericht über die Vorarbeiten für den
21. Feuerwehrtag in Herborn am 8., 9. und 10. Juli
ds. Js . erstattete Herr Oberbrandmeister Ricodemus-
Herborn. Für die Zentralvorstandssitzung der freiwilligen
Feuerwehren im Verbände des Regierungsbezirks Kassel,
welche um 8. Juni stattfindet, würden als Abgeordnete
bestimmt die Herren Branddirektor Scheuer-Wiesbaden
und Oberbrandmeister Ricodemus-Herborn. Für den
Feuerwehrtag desselben Verbandes in Homburg bei
Dassel wurden als Abgeordnete gewählt die Herren

. Feuerlöschdirektor Tropp-Biebrich und Branddirektor
Scheuer-Wiesbaden.

Schwallheim, 1. Mai . Der Flieger Aug. Euler aus
Frankfurt, der auf dem Truppenübungsplatz bei Durmstadt
größere Werkstätten und Fliegerschuppen besitzt, will
seinen Verrieb von Darmstadt nach Frankfurt verlegen
und hat daher an die Stadt das Ansuchen gericbtet,
ihm ein geeignetes Grunostück in Erbdau zu überlassen.
Wie man hört, ist die Stadt auf Euters Gesuch einge¬
gangen und überläßt ihm ein Gelände im hiesigen
Oberfeld, das früher für den Hallenbau der Deutschen
LuftschlffahrtsgeseUschaft in Aussicht genommen war.

Kurze Nachrichten.
Dir Scoutgl. ©taatgregiemng wird dem am 8. Mai d. I . in

Wiesbaden  zusamarentretenden Kommunallandtag einem, aber
m veränderter Form folgend« Vorlage wieder zugehen lassen:
Entwurs einer Könige Verordnung, betreffend die Verbindung der
Aemter des Gemeinöewaisenrats und des ©chiedsmanns mit den
OrlÄgerichtennn Regierungsbezirk Wiesbaden . '— Einen schrecklichen
Zoü  erlitt die Frau des Mllhienbesitzers Schmidt in Li n de n h o t z -
Hausen  bei Limburg. Sie geriet in das Räderwerk der Mühle
wobei der Unglücklichen der linke Arm ausgerissen und das linke
Äem durchgebrochen wurde. Der Tod erlöste die Frau von ihren
Qualen . — Das künstliche Gebiß mit vier Zähnen verschluckt hat
ein Fabrikarbeiter iu Höchst , welcher in der letzten ©onntagnacht
au,wachte und einen freniden Körper in seinem Halse verspürte
der sich alä sein Gebiß herausstetlte. Der herbeigerusene Arzt
konnte das Gebiß nicht mehr aus dem Halse herausholen und es
blieb ihm nichts übrig, als es in den Magen zu stoßen, wo es sich
noch jetzt befindet. Wahrscheinlichwird eine Operation erforderlich
werden. - - Ein Wirt in Frankfurt  wurde mit 30 Mk. Geldstrafe
belegt, weil er seine Kellnerinnen in Hosenröcken, d. h. „auffällia ",
serviere» ließ. Jetzt hat er drei weitere Strafmandate in gleicher
Hohe von der Polizei erhalten, weil ec, der Verfügung fortgesetzt
enkgegeuhandelnd, auch weiter im Hosenrock bedienen laßt . Gegen
diese ötraferlaije hat er Einspruch erhoben und verlangt richter-

in seinem Lokal getragenen Hosenröcke
wirklich als „auffällig" zu betrachten sind. — Kloster Heisterbach
bei Bonn  soll zur Errichtung eines Sanatoriums verkauft
werden. Es sollen bereits 800 000 Mark dafür geboten worden
sein. Es wäre sehr zu bedauern, wenn der Verkauf Tatsache und
dadurch der Zntrirt zur idyllischen Chorruine unmöglich würde.

Mb und fern.
O Tie Eröffnung der deutschen Ausstellung in Turin

als erste zugänglich gemachie Abteilung der dortigen
internationalen Industrieausstellung hat feierlichst statt¬
gefunden. Aus diesem Anlaß gab es auch ein Festmahl
im deutschen Pavillon, bei dem herzliche Trinksprüche aus¬
getauscht wurden. Besonders beifällig wurde eine deutsche
Rede des Tnriner Bürgermeisters Rosst begrüßt, die der
deutschen Arbeit und der Freundschaft. beider Völker ge¬
widmet war. DaS italienische Königspaar besuchte die
deutsche Ausstellung, in der es eine halbe Stunde ver¬
weilte.

O Ernster Zusammenstoß zwischen Auto und Eisen¬
bahn. Der von Eisenach nach Elchweae fahrende Versonen-

rug stieß in Treffurt an der Brücke, die nder die Werra
Mbrt, mit einem Lastautomobil der Thuriugmbrauerel in
Eisenach zusammen. Das Automobil ist vollständig zer¬
trümmert. Der Chauffeur Bohns und dessen Begleiter
Emmerich wurden getötet. Der Kopf Emmerichs wurde
vom Runwf getrennt und konnte noch nicht gefundenwerden.

O UneigennützigesStadtoberhaupt. Auf der Tages¬
ordnung der letzten Stadtverordnetensitzung in Peiskretscham

»Beschlußfaffung über die durch den Regierungs¬
präsidenten angeregte Erhöhung des Gehalts für den
Bürgermeister' . Vor Eintritt in die Beratung brachte
der Stadtoerordnetenvorsteher ein Schreiben des Bürger¬
meisters Henczinski zur Verlesung, worin dieser infolge
der zurzeit herrschenden schlechten städtischen Finanz-
verhaltmsse auf eine Aufbesserung seines Gehalts verzichtet
Mit lebhafter Anerkennung nahm die Versammlung vondem Schreiben Kenntnis.

O Felsstürze gegenüber Andernach. Von dem auf
dem rechten Rheinufer gegenüber Andernach liegenden
Krahnenberg lösten sich mächtige Felsmassen, die . mir
Donnergepolter' ins Tal gingen, dicht am Eisenbahn-
damm zur Ruhe kommend. Da zu befürchten ist, daß
diese Felsstürze sich fortseben, sind von der Eisenbahn-
behorde Abdammungsarbeiten angeordnet worden. Ein
Teil der Bergabhänge bestndet sich in Bewegung.

O Ein Tierpark nach Strllinger Muster in Berlin.
Der bekannte Hamburger Tierhändler Karl Hagenbeck hat
mit dem Forstfiskus und der Stadt Berlin Unter¬
handlungen angeknüpft, die so weit gediehen sind, daß
z emlich sicher ist, daß Berlin in absehbarer Zeit einen
Tierpark, wie der m Stellingen bei Hamburg ist, haben
™-rrb:~ Gelände dafür kommt das der ehemaligen
Militarschießstande in der Jungfernheide in Betracht.

C Bei der Rettung eines Kindes «ms Leben qe-
koiiimen. In Essen(Ruhr) lief auf einem Niveauübergang
em Kind durch die geschloffene Schranke in dem Augen¬
blick, al» gerade ein Zug heranbrauste. Der Bahnwärter

es. . wrang zu und konnte das Kind zwar glücklich
zuruckreißen dagegen kam er selbst dem Zug zu nahe,wurde erfaßt und gerädert.
0 ?  I "* eine Warnung erschoffen. Ein 16jähriger
Lehrling aus Hagen r. W. vergnügte sich in der Böhler
Heide mit Spatzenschießen. Ein vorübergehender Schlosser
machte den Burschen auf das Gefährliche seines Tuns auf-
merksam. Als der Mann davonging, richtete der Bengel
d:e Waffe gegen ihn und schoß ihn von hinten in den
Kopf. Der Mann. Vater von sieben Kindern, starb bald
darauf. Der mgendliche Mörder wurde oerbaftet.

Mit drei Rettungsmedaillen dekoriert. Dem
Druckenwarter Jäger von der Mülheimer Dampfschiffahrts-
ge,ellschaft verlieh der Regierungspräsident jetzt für seine
ftinfte Lebensrettung eine Geldprämie von 30 Mark.
Jager bestndet sich bereits im Besitz von drei Rettungs-
medaillen. Bei der demnächstigen Anwesenheit des Kaisers
m Köln soll Jager ihm vorgestellt werden.

® Bier ernste Stürze von Aviatikern werden zu
gleicher Zeit gemeldet. Unter den Verunglückten befindet
sich auch ein Deutscher, der Artillerie-Oberlentnat Roser
aus Saarbnrg, der bei einem Fluge über Habsheim
ernstlich zu Schaden kam. Zwei russische Militärflieger
fanden sogar den Tod bei dem Absturz. Wir lassen
nachstehend die einzelnen Meldungen folgen:
1 « fr Oberleutnant Roser vom1. Oberet,assischen Feldartrlleneregiment Nr. 15 in Saar-

b-r,, er ft D,or  wenigen Tagen das Fliegerexamen ab-
geiegt hatte, unternahm ber prächtigem Wetter einen Flug,
wobei er zweimal das Dorf Habsheim kreuzte. Beim
Nehmen einer Kurve über dem Habsbeimer Bahnhof
^rr -e er nach halbstündiger Fahrt aus einer Höhe von
60 Meter herab. Er wurde bewußtlos aufgehoben. Sein
Zustand erscheint hoffnungslos. Der Apparat ist voll-ständig zertrümmert.

^ QEt-f , 2- Mai. Der holländische Aviatiker Minimalen
stürzte wahrend eines Fluges zu Buc bei Nersailles aus

Das Volk der Selbftmörder.
nt.  Newyork . im April.

Eine neue Entdeckung macht zurzeit viel von sich reden,
und zwar handell es sich um die Feststellung, daß die
Amerikaner ein Volk von Selbstmördern sind. Und der diese
sensationelle Entdeckung gemacht hat. ist nicht etwa ein auf
^Errkas Erfolge neidischer Ausländer, sondern ein wasch¬
echter Nankee. der Leiter des bundesstaatlichen chemischen
Laboratoriums zu Washington, ein Gelehrter, der sich durch
seinen mannhaften Kampf gegen die Nahrungsmittel-
verialschungen und gegen den Geheimmittelschwindelunver¬
gängliche Verdienste erworben hat.

Unmäßigkeit im Effen und Trinken find die Laster, die
den guten Onkel Sam dem Tode in die Arme treiben. An
führender Stelle steht die entsetzliche Unsitte des Trinkens.
Nicht als ob der Konsum alkoholischer Getränke in Amerika
verbaltmsmaßig viel gröber wäre, als in manchen euro-
val chen Landern: aber die ungleiche Verteilung des Konsums
verleiht den statistiichen Zablen eine ganz andere Bedeutung.
Wenn der Durchschnittsverbrauchvro Kopf der Bevölkerung
in den Vereinigten Staaten auch niedriger ist. als der
entsprechende Durchschnittsverbrauch in England, so darf
man daber doch nicht vergeffen. daß die Ver¬
einigten Staaten erne weit gröbere Anzahl Alkoholfeinde
aufwcnen. als England und Deutschland, wo sozusagen das
ganze Volk Alkohol trinkt: in Wirklichkeit ist also der
individuelle amerikanische Alkodolkonsum außerordentlich
grotz. Der erwapnte Sittenrichter will, wie er ausdrücklich
betont., durchaus nicht den Mäßigkeitsapostel spielen: er ist
selbit em Freund eines guten Tropfens und schreit nicht
gleich Jetermordio . wenn jemand einem ersten Glase Bier
ein zweites und drittes folgen läßt. Er meint jedoch - und
er muß ia seine Landsleute kennen - . daß das Gros der
^ ^ nkaner ln leiblichen Genüffen kein. Mab und Ziel kennt,
und datz Bruder Jonatban . wenn er erst einmal zu trinken
angefangen hat. so leicht nicht wieder aufhört. Und wenn

■man wenigstens reinen Wein einschenkte und unverfälschren
Branntwein hinter die Binde gösie! Aber was der
Amerikaner m sich hineinschüttet. um seinen brennenden

stillen, das ist geradezu unglaublich. Echter
Whisky. Bier, das aus Hopfen und Malz gebraut ist. und
aus wirilichen Trauben gekelterter Wein gehören zu den
größten Raritäten . Die erste Anklage lautet also: viele
Ameriiane. trinken zu viel und dazu noch ein Gesöff, das sie
vor uer Zell unter die Erde bringt.

Die zweite Anklage richtet sich gegen das Essen : die
An t^ s egeu auch zu viel, und sie essen miserabel. Der
^ unde chemiker meint, daß man bei der Hauptmahlzeit nur
eine Nicht allzu fette  Suvve . ein Fleischgericht mit Kartoffeln

ut\? ,TrP tn  unv wieder, aver nicht alle Tage —
Mich. Sala und Kaffee zu sich nehnien sollte. Wenn dieses
Diner als Maßemheit gelten soll, so ißt die große Mehrheit
de> Amerikaner allerdings viel zu viel. Die wohlhabenderen
ütlaNen tun es Nlcht unter Diners mit vier Gängen; erschwert
— wenn man o sagen kann - werden diese Diners noch
*’Far<? r-u Konsum zum Teil reckt sa wer verdaulicher Dinge,
als da find: Austern und anderes Seegetier, fette Puddings.
Sveckeierkucken. Obsttorte. Schlag ah.-e usw. Und das Diner
l ; ”ur . et!1® bEE.Mahlzeiten des Tages : es kommen nochvlnzu emsehr reichliches Frühstück, bei welchem es niemals
an Flellchptalten fehlt, der Nachmittagstee oder -kaffee
der Damen und die Nachtmahlzeit nach dein Theater
mlt Hummermayonnaisen. Käsegebäck und anderen Köst-
j ^ ‘£iien. Natürlich gibt es viele amerikanische Bürger , die
Im Essen etwas mäßiger sein müssen, dieweil sie für Lecker-
bllten kem Geld übrig haben: aber auch diese mißhandeln
R" n Magen indem sie schlechtes oder schlecht zu-
bereitetes Flcrsch mit undefinierbaren Tunken. Würste von
zwenelhaster Herkunft. Konserven, die aus Gott weiß was
l?ir ttrstoffen zuiammengeietzt sind, gefärbtes Zuckerwerk und
ahnliwe Drnge vertilgen. Dazu koinmt noch, daß die
amerikanischen Frauen schlechte Köchinnen sind und mit den
Erzeugnissen ihrer Kochkunst die armen Männer langsam,
aber sicher yerglften. Noch andere Fehler haben diese holden
rrrauen ; fo flettuo und arbeitsam ihre Männer, ihre Brüder
und Ihre Sohne sind, so faul sind sie selbst.

Die dritte Anklage läßt sich also folgendermaßenformu-
tleren: die Männer bringen sich um. indem sie zu viel arbeiten,
und die rrrauen töten sich durch Nichtstun. Wenn man zu
alldem noch hlnzufügt, daß die Männer ihren Körper durch
oas mele Rauchen ruinieren, daß Männer und Frauen
wahre jluffee- und Teeorgien feiern, daß die Amerika -er

konsumieren als die Chinesen, daß sie unheim-
Uche Mengen Kokain. Morphin und ähnliche Dinge schlucken.
Io wird man verstehen, daß der chemische Soziologe auf den
Gedanken kommen konnte, den Untergang des Voltes von
Amerika zu prophezten . . .

Î icuektes aus cien ÄlilrbläNcrn.
Im Künstlrrcafe. Gast: „Kellner, eine Suppe ! —

Kellner: „Es gibt Nudelsuppe mit und ohne Huhn." — Gast:
."Was kostet sie mit Huhn?" - Kellner: „75 Pfennig " -
Aast: „Und ohne Huhn?" — Kellner: . 50 Pfennig ." —
Gast: „Bringen Sie mir das Hubn." (Lustige Blätter .)

U.-bcschuldet. „Auch ein Millionär, der Meyer! Ich
glaube, Hcrr Kommerzienrat, wir beide zusammen haben
mehr Vr.rmogen als er!" — P̂ardon , Herr Baron, meinen
Sie nrcht, dab rch aüein mchr Gelb habe, als wir beide zu¬
sammen?" lustige Blätter .)



150 Meier Hohe ab. Der Zweidecker und lern Pilot
fielen in einen Teich. Der Apparat zerbrach, doch erlitt
Wynmalen nur leichte Verletzungen an den Beinen.

Petersburg , 2. Mai . In Ssewastopol war der
russische Militäraviatiker Hauptmann Matyjewitsch mit
seineni Bruder , einem Marineleutnant , auf einem Bleriot-
Eindecker aufgestiegen. Mötzlich versagte der Motor , der
Apparat stürzte hinab und schlug auf eine Steinmauer.
Die beiden Flieger waren sofort tot . Hauptmann
Malyjewitsch war Lehrer des Lustschiffahrt.
Lunte Oages-OKrontK.

Dresden , 2. Mai . Hier wurde die Leiche des Rentners
Todt im Garten des Grünwarenhändlers Böhlert gefunden.
Polizeiliche Ermittelungen ergaben, daß Todt durch seinen
Freund Böhlert ermordet worden war.

Breslau , 2. Mai. Das auf der Chaussee Kammelwitz—
Herrmannsdorf einem Morde zum Opfer gefallene Mädchen
ist die 14'/riährige Schülerin Marta Büttner . Von dem
Mörder fehlt jede Spur.

Zabrze, 2. Mai . Ein Schornsteinfeger fand beim
Reinigen eines Schornsteins eine Leiche, der die Beine
fehlten. Der Körper war mit Petroleum begaffen und an«
gezündet worden, so daß er verkohlt war.

Regensburg , 2. Mai. Von der 40 Meter hohen Eisen»
bahnbrücke am felsigen Ufer der Donau sprang aus Liebes«
gram ein 17jähriges Mädchen von hier in die Tiefe. Sie
wurde tödlich verletzt ins Krankenhaus gebracht.

Ludwigshafen, 2. Mai . In ihrer Wohnung wurde die
neunzehnjährige Rosa Wagner mit drei Schüffen in der
Brust entseelt vorgefunden. Neben ihr lag ihr Geliebter, der
Küfer Clemens Thiesen in bewußtlosemZustande. Unter¬
suchung ist eingeleitet.

Bonn, 2. Mai. In Honnef wurde der Buchhalter
Rösgen von deraMaschinenfabrikReuther u. Reifert wegen
Unterschlagungenvon 50 000 Mark verhaftet.

Düsseldorf, 2. Mai. Das Luftschiff. Deutschland" unter¬
nahm wieder einen Aufstieg. Die Fahrt ging bis Opladen.
Nack einer längeren Kreuzfahrt über dieser Stadt erfolgte
die Rückkehr und glatte Landung.

Bern , 2. Mai. Hier starb der Oberst Schaeck, der Sieg«
im Gordon-Dennelt der Lüfte von 1008, das in Berlin
feinen Ausgang nahm-

Brüssel, 2. Mai. Nachts brach in einer Färberei der
Vorstadt Schaerbeek eine Feuersbrunst aus. bei der eine
Frau und zwei Kinder verbrannten.

Marseille, 2. Mai . Das furchtbare Blutbad , das der
Marineleutnant und Professor Maurin anrichtete, hat ein
ziveites Opfer gefordert. Seine Gattin , die eine Schuß¬
wunde in den Hals erhalten hat, ist ihren Verletzungen er¬
legen.

Tichivin, 2. Mai. Durch Hochwasser sind große Lager
von Balken und Holz, die an den Ufern des Sjaß und seiner
Nebenflüsse aufgespeichert waren, in den Ladogasee ge-
schwemmt worden. Ganze Dörfer sind überschwemint, viele
Brücken fortgerisien.

Reivyork, 2. Mai. Durch den Brand in Bangor (Maine)
sind etwa hundert Geschäftsgebäude, 275 Wohnhäuser und
sieben Kirchen zerstört ivorden.

Sydney , 2. Mai . Die japanische antarktische Expedition,
die N useelauü im Feb.uar verlassen halte, ist durch Packeis
und Lnsverge zur Umkehr gezwungen worden.

/jus äem Gericbtslaal.
§ Zum Tode verurteilt . Das Schwurgericht in Kiel ver¬

urteilte den Schuhmacher Friedrich Schild aus Norton
wegen Mordes zum Tode. Schild hatte das Kind seiner
Tochter mit einer Schlinge erdrosselt und im Garten ver¬
graben. Später verlangte er von seiner Tochter, daß diese
das ermordete Kind ausgrabe, koche und den Schweinen
»um Fräße vorwerfe, damit die Tat nicht bekannt werde.

8 Verworfene Berufung eine- Leutnants. Das Ober¬
kriegsgericht in Wilhelmshaven verwarf die Berufung des
Leutnants Opolski, der wegen versuchten Totschlags bei der
bekannten Schiebaffäre in der Weinstube Rheingold vom
Kriegsgericht zu drei Monaten Gefängnis verurteilt war.

vcrrmicmcs.
Milliardärhochzeit . Die „upper ten“ von Newyork

feier en dieser Tage wieder eine grandiose Hochzeit mit.
Bräutigam war Jay Gould, der zweite Sohn des be¬
kannten Milliardärs , die Braut , Miß Annie Douglas
Graham , ist die Tochter der Mrs . Hubert Vos, einer
hawaiischen Prinzessin. Prinzeß Kawananakaa war von
Honolulu eigens herzugereist, um das frühere Königshaus
bei der Hochzeit zu vertreten . Die Szene im Gottes¬
hause war äußerst bewegt. Die bildhübsche, schwarz¬
haarige Braut trug eine Prinzeß -Robe von weißem Atlas
mit Brüsseler Spitzen und einen Schleier von gleichen
Spitzen. Ihren einzigen Schmuck bildete ein Perlenhals¬
band, das von ihrer Großmutter väterlicherseits herrührt.
Die drei Brautjungfern ttugen prachtvolle, elfenbein¬
farbene Marguisette -Kleider, die mit Schattenspitzen besetzt
waren, und dazu passende Hüte. Die Hochzeitsgeschenke
sind viele hunderttau end Mark wert . Das junge Paar
wird zu den Krvnuugsfeierlichkeilen in London ein-
treffen.

Chawpagnerräusche . Angesichts der ja l umcr noch
nicht ganz beigelegten Erregung unler den Winzern in
der Champagne sind nachstehende Erinnerungen in einem
italienischen Handelsblatte vielleicht ganz amüsant. Der
Champagner war , bevor der Mönch Perignon aus den
Gedanken kam, ihn zu eurem schäumen en Wem zu
machen, ein nicht sehr reures Getränk, das auch sa,malen
Börsen erreichbar war . Die Polenraten Europas pflegten
ihn darum aber durchaus nicht zu verachten. Als Wenzel,
König von Böhmen und Kaiser von Deutschland, nach
Reims ging, um .isst Karl VI. euren Vertrag zu schließen,
.vertiefte " er sich io rebr in den ihm voraeietzren

Cba.npagner. oatz die Vertragsverhandlungen unter
werden mußten. Auch Kaiser L-igismund ergötzt
als er gen Frankreich zog, an Champagner : er pj
nach der Champagnersiadt Al), um den berühmten *
den er rchon in ferner Burg daheim so sehr geschätzt,
lest an seinem Herkuirftsort zu probieren, und ti
viel davon, daß er erst nach drei Tagen ans
Kanonenrausch erwachre. Karl V., Franz l., Heinr
und Papst Leo X. begnügten sich nicht mit dem Cham
ttinken, sondern wollten auch, um nie in Champa,
zu geraten, selbst Weinbergbesitzer bei Ay werden;
warben je ein Weingütchen, pflanzten Reben und
ihre Freude an dem „selbstgezogenen Weine".

Rändele -Zeitung.
BrrU ", 2. Mai . (Ansstiss er Preisberr dt für iirländ

Getreide.) Cs bedeutet W Weirerr, R Roggen, G (
(Bg Braugerste. l g Futtergerste). H Hafer. Die Preise-
in Mark sür 1000  Kilogramm guter marktfähiger Ware,
wurden nottett: in Konigsverg R 160—161, H 156, '
W 202- 203, li 162- 163,50, G 126—150, H 150- 167
W 180- 195, R 150—160, H 150—167, Posen W ig
R 151, Bg 175, H 166. Breslau W 194- 195, R 156,
H 168. Berlin W 200- 202, R 162- 164, H 173:
Magdeburg W 194- 198, R 158- 162, Fg 139- 142,
bis 181, Hanuurg W 203, R 155, H 174—180, ©am
W 197, R 169, H 186, Neuß W 200, R 162, H 165,
heim W 211—213,50, R 170, H 172,50—177,50.

Berlin , 2. Mai . (Produktenbörse .) Weizenmehl?
24.75—27. Feinste Marken über Notiz bezahlt. Behaupt,
Roggenmebl Nr. 0 u. 1 21,20 —23,20. Abu. im Mai l
bis 22, Juli 21,60- 21,80. Sehr fest. - Rüböl 100 Kil,
Faß in Mark. Abn.im lauf. Monat 59.20—58,90, OL
59,20 B. Flau. ^

Köln,  1 . Mai. (Vieh markt .) Aufgetrieben
677 Ochsen, darunter 000  Stück Weideochsen, 495 Kalben„
und Kühe, darunter 00 Stück Weidevieh, 71 Bullen, 612]
00 Schafe und 4420 Schweine. Bezahlt wurde für 50 hg 0
gewicht: Ochsen: a 83—85 Mk., b 78—80 Mk., c 60-
d 00—00 Mk., Weideochsen 00—00 Mk. Weidekühe
Kalben(Färsen) und Kühe: a 76- 78 Mk., b 71—74 Mk.,
68  Mk., d 60- 64 Mk. Bullen: a 77—80 Mk., b 72-
c 70—73 Mk., d 00—00 Mk. Kälber a 00—000 Mk., DoppeL
bis 00 Mk., b 00- 00 Mk.. c 00- 00 Mk. Schafe: a 00 bis
b 00—00 Mk., c 00—00 Mk. Schweine: Bezahlt für 50 hg5
gewicht, abzüglich 20—22 % Tara : a. vollfleischige derj
Rassen und deren Kreuzungen im Alter bis zu 1'/- Jahren !
56 Mk., vorgezeichnete teilweise0 Mk. mehr, b. fleischige 50—5
0. gering entwickelte sowie Sauen und Eber 48—50 Mk.

'.Bi' rmu : (tdluUf? Wenn fiir Dormeistlig den 4 Mai
Vielfach heiler und lagsüber ziemlich warm , von

trocken

Aufruf.
An die Bevölkerung unserer Stadt

und der Umgebung. !

Fahrräder

Der Lahn -Dill -Gau der Deutschen Turnerschaft begeht
vom 22. bis 24. Juli d. I . sein 28. Gauturnfest in den
Mauern unserer Stadt . Es werden 800 — 1000 Turner
teils auf einen, teils auf zwei Tage bei uns zu Gast sein.
Wir wenden uns an unsere opferwillige und turnfreund-
liche Bevölkerung mit der Bitte um Unterstützung bei
Durchführung des Festes . Schon haben sich eine Anzahl
Männer aller Kreise als Ausschußmitglieder zur Vorberei¬
tung des Festes in den Dienst der guten Sache gestellt
und mit den Vorarbeiten begonnen . In Kürze wird unser _
Wohnungsausschuß seine Nachfrage nach Freiquartieren, ' Marke „Schladitz " mit Torpedofreilauf und erstklassigen
deren schon an 400 zugesagt siild, fortsetzen. Wir bitten Pneumatikreifen , komplett von 90 M . an — Udler - und
ihn entgegenkommend aufzunehmen , da auch mir schon meHfalcifRädcr in gleicher Ausstattung von 110 M . an.

Zltt  ÄÄÄSÄ 'S,M* « « Hi«>"»»
jedes nach seinen Kräften geben möge ; betragen doch biej ]Jj " ZU fl III a , S ff h 1 II I * 11
Kosten des Festes allein an 2000 M . Dafür versprechen Bielefelder Fabrikat , bekannte nur gute Maschinen
wrr aber auch ein echtes, turnerrsches Fest, das unserer ' ' u  m if  ~
Heimatstadt bei allen Fremden zur Ehre gereichen soll. 31 +- 1

Gut Heil ! dem 28. Gauturnfest . Kcklsr - 5ckirSI0M21MMSN.
Dtt defdläftsfuhrettde JIUSTChUB. Für alle Maschinen leiste weitgehende Garantie.

Teilzahlungen unter den günstigsten Bedingungen gestattet.

Margarine Ist aui garantiert reinen nnd feinsten Pflanzenfetten
fcergestellt , vorzüglich haltbar , leicht verdaulich , nahrhaft und

bekömmlich , ln Oeschmack , Aroma und Aussehen bester

Naturbuifer
gleich ! Nur echt ln Packungen mit dem Elefanten . Nm Vet * A
Wechselungen zu vermeiden achte man genau auf PacKun *. . . . kc

und nachstehende Firma:

Montag denr. Mald. 3$. abendso llbr
werden in der Wirtschaft des Carl Latsch hier die zum
Nachlasse der verstorbenen Ehefrau Julius Meyer
Alwine geborene Altbürger  von hier gehörenden

Gebäude und Grundstücke
versteigert. Die Genehmigung wird sofort erteilt werden.

Hachenburg, den3. Mai 1911.
Fra «; Brenner

Bevollmächtigter der Erben.

Sämtliche Fahrrad - und Nähmalchlnen-Lubebottelle
stets am Lager zu billigsten Preisen.

jC -jr 1 Fahrräder werden auch ausgeliehen.
Reparaturen gut und billig.

Carl Bechtrl , Rachenburg.

Gebrauchte Fahrräder
sowie

sämtliche Zubehörteile
sind stets zu haben bei

Richard Käss , Dreifelden
(Post Freilingen ) .

Ig. M

Millionenfach
verbreitet im ln - undI
lande und überall bei
ist Persil , das selbst!

Waschmitte
von unerreichter Wa
und Bleichkralt . Ein Va
such führt zu dauernd

Gebrauch.
Erb&ltlich nur ln Orl

Paketen«

HENKEL &Co. DÜSSEL
Alleinig« Fabrikanten auchi

weltberühmten

Henkels Bleich-S

sowie sämtliche

Futter- und Düngemittel
offeriert billigst

Hermann feix,
Limburga. d. Labn.

Telefon 91r 297.

Kinderwagen j
VoIlständigerRDSDerftauMsPor,'™.dt„?I!,e.rii,a9en

Die Preise meiner Trauringe sind von der einfachsten bis feinsten Ausführung
infolge des Ausverkaufs bedeutend hat in großer Auswahl stets vorrätig

ermäßigt
Günstige Gelegenheit sür Brautleute

goldene Lranrlnge billig zu kaufen.
Meine Trauringe sind fugenlos , also ohne Lötstlge, und
können , falls es später einmal nötig werden sollte, auf
meiner Maschine ohne Ausschneiden und ohne Gewichts¬

verlust sofort verengert oder erweitert werden.
Uollfte Garantie für elngeltempelten Feingehalt.

Jede gewünschte Gravierung sofort und auf das feinste.

Friedr. Nötig, Hachenburg,
Uhren- und Gol-warenhandlung.

Karl Baldus, Hachenburg.

Tapeten
großartige Auswahl der neuesten Muster.

Fondal -Tapeten
garantiert lichtecht.

Wilhelm Pickel. Hachenburg.

tan
alsa . u. trockene Schuppenflechte,
•kropb . Ekzema, Hautausschläge,offene Füße
Btlmchftden , Beingeschwüre . Ad er¬
be ln«, bös« Finger , alte Wunden

»Ind oft sehr hartnäckig;
wer bisher vergeblich hoffte
reheflt iu werden , mache noch einen
Versuch mit der bestens bewährten

• Rino - Salbc«
frei von schädlichen Bestandteilen

Dose Mark 1,1» u. 2.2V
Dankschreiben gehen täglich ein.

Zusammensetzung : Wachs , Öl,
Terpentin je 25,0, Birkenteer 3,0,
Eigelb 20,0, Salieri , Bors , je 1,0.

Nur echt in Originalpackung
weis? - grün - rot und mit F r̂rna
ßchuberttiCo ., Weiuböhia -Dt esdea.

Fälschr rtgen weise min zurück.
Zu h *ben in den Apotheken.

Blusenfarben
Kleiderfarben

zu haben bei
Karl vasdach. hacdendurg

Drogerie.

Tüchtiges sauberes(Däddfi
für alle Hausarbeit u
Kochen erfahren , bei
Lohn gesucht.

Frau C. Lor
Hachenburg

j (Jin modern gear
Seiden -Fulard

(fast neu) besondererllv
halber billig zu verka

i Näheres in der 6W
.stelle d. Bl.

von 8lrs und von
stets zu haben bei

Karl Ä
Hachenbm
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